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,Jdj bin ber ©üfteler Sdjreier
tfiÊfl Unb pbe non jerjer geladjt,

©afe man bte Sanft @eorg unb SDcarpn

3n fdjledjt' SJîenommé fjat gebradjt.

3ffet madje idj pater peccavi,

©eit bem idj nun roeife, roie e« fdjmedt
SBenn fte unê baS 3uridjfeftroetter
SBerberben, ba frieg idj SJtefpeft.

3ar nidjt in geroöplidjem ©tnne;
©aS finb fie etft fpäter roert,
SBenn fie uns am nädjften ©onntag
©..<§ ridjtige SBetter befdjeert.

ÜCIobtn mît der frcud
iilliarben, SDtiUionen ftiefeen im granjofenreidj,

Unfre Stuffen ju befofjnen bis jum lefeten tapfern ©treidj.
SDÎag ber SBefuo meiter raudjen, mir beflagen e« ja fefjt;
Slber roeil roir 3infen braudjen, ift mit ©elb ju fjeffen fdjroer.

®tubenungfücf ift geroifelidj guten ©erjen grofee Cuaf,
Unb fogar bebenftidj mifelidj für bebrofjteS Jlapitaf.

3n gtanjiSfo ßeidjenpufen! ©tn entfefeticpr SBeridjt

©tngeftürjte ©äufer faufen, bas rentiert ftdj aber nidjt.
SJtiHiarben, ûTîiHionen foftet unS bie SUlianj,
Unentbefjrtidj ftnb Jlanonen, fie befdjüfeen bie ginana.

©'rum ifjr ©erren Sojiafen, feib oetftänbig bodj einmal,
©tatt ben ©eufet fdjroarj ju malen, refpeftiert ba§ Stapttaf.

©eroöpfidj fefjr oerefjrte 3uprer!
SBaS idj Sfinen fjeute norbringe ift nidjt

etroa erbiâjteteS Qeug, fonbern bie roafjtfdjein=
liajfte SBafjtfjeit. 3dj fpredje nämfidj oom ©tdjten
unb ber ©iàjterei. ©ie ©idjter ftnb fo bidjt ge=

fät, bafe man enblidj jut ©rfenntntS fommt, bafe

bie ©idjtfunft eigentlidj gar feine Slunft ift. ßteber
©ott, in ber beutfdjen ©pradje roimmelt eS ja
oon fur jen unb langen ©ifben, oon Qamben unb
trocfenen SErodjäen. ©in ungefjeureS ©eer oon
Steinten marfdjiert unS entgegen, unb roenn man
fie ju fjodjgîlefjrten SBfjrafen unb fdjroer netftänb=
tidjen Säfecn oerbinbet, entftefjt ein füfeeS ®e=

mifdj non gebrueften ®tbanfen, bafe uns ein geift=
ooller ©djroinbel erfafet mtb eine roürgenbe S8e=

rounberung faft bas Sttmen unterfagt. ©iefje
©djitler unb ©ötfje. Stein, ba« ©idjten ift feine
îtunft, roenn man'« ridjtig anfafet unb unfere
SUtiHionen oon ©ilben an gehörigen SBläfeen abe

fefet.

SUÎan mufe eS eben fleifeig treiben, unb roie im ©ufel fröfjlidj fdjreiben;
©ann merfft ©u, roeife nidjt roie gefdjroinb, roie ©ifjionäre* nafjrfjaft finb,
Unb fannft ©u ca ntdjt Steinte finben, geljörft bu roofjl ju geiftig SBltnben.
Sin jebem ©den ftfet ein SBort, eS padt bidj an unb reifet bictj fort
©idj überfällt auf allen gtanfen ein [Regiment oon ©cfjarfgebanfen.
©ie ßiebe pfeifft, ber grüfjling lodt, bie ©djroermut fjeult unb überbodt.
©u fannft in fjeifeen ©eetenbttfeen bie fjerrltdj'jen ©ebtdjte fdjrotfeen,
Unb roenn fte leudjten fdjön gebrudt, roie gierig roerben fte oerfdjtudt,
©odj roeife bie ©djfautjeit oon SBerlegern für ftdj ben SBorteil ju erjägern,
©'rum laufen ©idjter jeberjeit fjerum in fdjofter SBiagerfeit
SBerfeger trinfen, roa« nicfjt ebet, SBrofit unb SBein au« beinem ©ebäbef.
©'tum fag' id) ©ir in« Slngefidjt: ,,©ei nidjt fo bumm, unb bidjte nidjt."

©o! ©amit roitt idj aber nur gefagt Ijaben, ©ie fönnen e« fjaft
ntdjt roie meine bafür befannte SBerfönlidjfeit unb idj fefje nidjt au«, roie

©iner, ber SBrofit madjen roill, unb ba fönnten ©te ©egenteit fein oon mir.
SBer bie ©idjteret nid)t als SBeruf treibt, ift nidjt baju berufen, ©auptfadje
bleibt eine redjt fdjöne ©anbfdjtift unb bafe man am ©nbe ben ortogräf*
lidjen SBunft nidjt oerglfet. $um ©djlufee fjabe id) 3Pen nuï no$ einen
redjt guten SIbenb anjubidjten, nebft fteunbliäjer ©ntlafeung.

3n SBtneblg gibt» ßagunen,
3n ben »Ipen gibt« ßaroinen,
Set ben ©eutfdjen gibt« Bataten,
©od} ber Siran) gebßljri ber SBaabt,
©te La Cote an bieten pt.

Gedanken-Ragout.
Spare tn ber Seit, fo pft bu in ber Sftot* aber ftefj rooljl ju,

bafe bein Sparftrumpf" fein ßodj unb feine guten greunbe* roie
ber b«r Madame La France Ijat.*

SBepnbeft jeben SDienfdjen nadj feinem SBerbienft* aber ott«
roedjfeft nidjt eroig SBerbienft* mit ®elb oerbtenen!*

* *

©« irrt ber SDtenfdj, fo lang er ftrebt* aber roenn ftdj einer un=
fefjfbar* bünft, roeil er nidjt mefjr ftrebt, fo ift er erft redjt auf bem

bogmatifdjen fjolaroege".
* *

©ie ©djule be« ßeben« fennt teine gerien* fjat anberfeit« aber
audj feine pebantifdjen ©djulmeiftev".

gleife bringt SBrot, gaulfjeit SJtot* aber feit biefeS atte SBolfS*

roott geprägt rourbe, fjaben moberne ©djlauberger einen golbenen 3J?ittel=

roeg* gefunben unb fagen: ©iotbenben bringen SBratenl
* *

¦ > vi *
,,©a« ®lüd be« ©aufe«, baB ®Iüd ber SBeit* aber moberner

fann man aud) fagen: ©a« ®lüd ber SBaläfte, baS Ungfüd ber SBeit!
* *

3e gröfeer bie Stabt, befto fleiner bie ßeute* aber audj bie
gröfete ©tabt fjat nod) ©onoratioren*, bie nidjt oon ifjrem ffeinftäbti^
fdjen ©rofemannS b ünlel faffen roollen.

* *

©rnft ift baS ßeben, fjeiter bie Slunft* aber bie geroiffen ßeute,
bie bie Slunft oerfauern mödjten, madjen ba« ßeben gar traurig

* '
,t*l '-.fe-f ¦ 8Ï

'

SJteue SBefen fefjren gut", roenn fie aber au« einem ©djunb
baaar ftammen, nidjt tange.

**
©djroeigen ift ber befte ©erolo ber greube" roer aber an feinem

©efdjäft greube erleben roiH, mufe SR elf ame madjen!

- t i.

% SJtidjtS ftfet fo tief als Dberffädjlidjleit* ber grömmigfeit ber
SDtuder fommt man aber bennodj teidjt auf ben ©runb!

©er SJMfetggang bringt Sdjanb unb Sftot" aber ba« SDtüfeig
auto mobilf aljren ein oornefjtneS Sflnfefjen* unb minbeften« oft ein

©iner auf Sitebit*
_

grau Stabtridjter: ©rüefeene ©err geuft,
fjänb Sie ft bodj roieber erplt oom
Sedjfilüte nae, Sie feUeb mer au roieber "

©err geuft: 3a ba« ift nüb fo-gföljrlt gfi,
met tjnt au ä djli aouftmäfeig trunfe, aber
no lang nüb roie au SBalbmann« Site;
roenn ©ine baamal bloS ä fooiel fjät möge
oerlibe, fjätt mer en gar nüb i b' Souft
ufgna, refp. ufegfjeit.*

grau Stabtridjter: ©aS tft au ebig eige,
bafe fi b' ©auptfadj bi bem Sedjftlüten
afliroil nu umS ©ffen unb '6 ©ttnfe breljet,
eS gäb bodj groüfe no ebferi ©nüfe unb
fäb gäbs.*

geufi: Unb bie roäreb?"

Stabtridjter: 3a jefe ämel en fdjöne SBortrag.*

geufi: £anfe grä Stabtridjter, SBortrag git« fo roie fo bin meifte
roenn« fjei djömeb, ©ie roäreb bem ©err Stabtridjter roofjl nüb be

djlinft ßtja tja unb fäb roäreb Sie.*
©tabtridjter: ©tft no, bä benft groüfe nu fang bra,. bä bä

er feil mer nu no ämol ä fo etfdjiene, bä *

geufi: 3ä aber er ift ja fdjo am fjafbi ei« fjei, djafe=nüedjter."

©tabtridjter: SBa roaS fägeb ©te, f dj o am fjafbi ei«! Sie
finb aüroeg ba fdjo beljeim gft?*
geufi: SBfjüetmi, eS fjät grab oieitel über brü gfdjlage, roon i
b'©u«tür ufta fjä unb ba fjät mer mi« ßifettli erft na en Jtafi
gmadjt.*
©tabtridjter: SBaS, Stafi? Mm oiertelüberbrü 3dj ptt mit

fäbe buedjene Sajiteren öppiS anberS gmadjt als Slafi. SÎ ferig fettmer
grab a«' "

geufi: Usberfdjludeb Sie ft nüb grä Stabtridjteri, *

Stabtridjter: unb etft beregt SBiber, roo benne Uftäte na flafi
madjeb, berig fettmer ja grab *

geufi: Situ nüb fo gädj, idj bi ptt mü emene ßifettli gfjüratet,
nüb mit eren Stngoradjafe *

Stabtridjter: SBaS, bie 3tn&erbinena, bie Säffcunte "

©err
grau
©err

grau

©err
grau

©err

grau

©err
grau

©err

grau

bin der Düstcler Schreier
Und habe von jeher gelacht,

Dasz man die Sankt Georg und Marxen

Jn schlecht' Renomme hat gebracht.

Jetzt mache ich pgter peccavi,

Seitdem ich nun weih, wie es schmeckt

Wenn ste uns das Zürichsestwetter

Verderben, da krieg ich Respekt.

Zwar nicht in gewöhnlichem Sinne;
Das sind sie erst später wert.
Wenn sie uns am nächsten Sonntag
D..s richtige Wetter bescheert.

Mokîn rnit àer freuà
Milliarden, Millionen fliehen im Franzosenreich,

Uns're Russen zu belohnen bis zum letzten tapsern Streich.

Mag der Vesuv weiter rauchen, wir beklagen es ja sehr;
Aber weil wir Zinsen brauchen, ist mit Geld zu Helsen schwer.

Grubenunglück ist gewihlich guten Herzen grohe Qual,
Und sogar bedenklich mihlich sür bedrohtes Kapital.

Jn Franziska Leichenhausen! Ein entsetzlicher Bericht!
Eingestürzte Häuser kaufen, das rentiert sich aber nicht.

Milliarden, Millionen kostet uns die Allianz,
Unentbehrlich sind Kanonen, sie beschützen die Finanz.

D'rum ihr Herren Sozialen, seid verständig doch einmal.
Statt den Teusel schwarz zu malen, respektiert das Kapital.

Gewöhnlich sehr verehrte Zuhörer!

Was ich Ihnen heute vorbringe ist nicht
etwa erdichtetes Zeug, sondern die wahrscheinlichste

Wahrheit. Ich spreche nämlich vom Dichten
und der Dichterei. Die Dichter sind so dicht
gesät, dah man endlich zur Erkenntnis kommt, dah
die Dichtkunst eigentlich gor keine Kunst ist. Lieber
Gott, in der deutschen Sprache wimmelt es ja
von kurzen und langen Silbe«, von Jamben und
trockenen Trochäen. Ein ungeheures Heer von
Reimen marschiert uns entgegen, und wenn man
sie zu hochg -lehrten Phrasen und schwer verständlichen

Sätzen verbindet, entsteht ein sühes
Gemisch von gedruckten Gedanken, dah uns ein
geistvoller Schwindel ersaht u.nd eine würgende
Bewunderung fast das Atmen untersagt. Siehe
Schiller und Göthe. Nein, da« Dichten ist keine

Kunst, wenn man's richtig ansaht und unsere
Millionen von Silben an gehörigen Plätzen
absetzt.

Man mutz es eben fleihig treiben, und wie im Dusel fröhlich schreiben;
Dann merkst Du, weih nicht wie geschwind, wie Dikzionäre' nahrhaft sind.
Und kannst Du ta nicht Reime finden, gehörst du wohl zu geistig Blinden.
An jedem Ecken sitzt ein Wort, es packt dich an und reitzt dich fort
Dich überfällt auf allen Flanken ein Regiment von Scharfgedanken.
Die Liebe pfeifst, der Frühling lockt, die Schwermut heult und überbockt.
Du kannst in heihen Seelenblitzen die herrlichsten Gedichte schwitzen,
Und wenn ste leuchten schön gedruckt, wie gierig werden sie verschluckt.
Doch weih die Schlauheit von Verlegern sür sich den Vorteil zu erjägern,
D'rum laufen Dichter jederzeit herum in schofler Magerkeit
Verleger trinken, was nicht edel, Prosit und Wein aus deinem Schädel.
D'rum sag' ich Dir ins Angesicht: Sei nicht so dumm, und dichte nicht.'

So! Damit will ich aber nur gesagt haben, Sie können es halt
nicht wie mein- dasür bekannte Persönlichkeit und ich sehe nicht aus, wie
Einer, der Profit machen will, und da könnten Ste Gegenteil sein von mir.
Wer die Dichterei nicht als Beruf treibt, ist nicht dazu berufen. Hauptsache
bleibt eine recht schöne Handschrift und dah man am Ende den ortogräf-
lichen Punkt nicht vergtht. Zum Schlutze habe ich Ihnen nur noch einen
recht guten Abend anzudichten, nebst freundlicher Entlahung.

Jn Venedig gibt» Lagunin,
Jn den Alpen gibt» Lawinen,
Bei den Deutschen gibt» Lakaien,
Doch der Kranz gebührt der Waadt,
Die l^s Lote zu bieten hat.

6eâânken-R.agout.
.Spare in der Zeit, so hast du in der Not' ^ aber steh wohl zu,

datz dein .Sparstrumpf" kein Loch und keine .guten Freunde' wie
der der ààme l.-i l-ruiice hat.'

.Behandelt jeden Menschen nach seinem Verdienst' aber

verwechselt nicht ewig .Verdienst' mit .Geld verdienen!'

.Es irrt der Mensch, so lang er strebt' aber wenn sich einer
unfehlbar' dünkt, weil er nicht mehr strebt, so ist er erst recht auf dem

dogmatischen Holzwege'.

.Die Schule des Lebens kennt keine Ferien' hat anderseits aber
auch keine pedantischen .Schulmeister".

.Fleitz bringt Brot, Faulheit Not' aber seit dieses alte Volkswort

geprägt wurde, haben moderne Schlauberger einen .goldenen Mittelweg'

gesunden und sagen: Dividenden bringen Braten!
»

Das Glück des HauseS, das Glück der Welt' aber moderner
kann man auch sagen: .Das Glück der Paläste, das Unglück der Welt!

.Je grötzer die Stadt, desto kleiner die Leute' aber auch die
grötzte Stadt hat noch .Honoratioren', die nicht von ihrem kleinstädtischen

Grotzmanns d ünkel lassen wollen.
^

»
*

Ernst ist das Leben, heiter die Kunst' aber die gewissen Leute,
die die Kunst versauern möchten, machen das Leben gar traurig

.Neue Besen kehren gut", wenn sie aber aus einem Schuir d-
bazar stammen, nicht lange.

.Schweigen ist der beste Herolo der Freude" wer aber an seinem
Geschäft Freude erleben will, mutz Reklame machen!

ì Nichts sitzt so tief als Oberflächlichkeit' - der Frömmigkeit der
Mucker kommt man aber dennoch leicht auf den Grund!

.Der Müßiggang bringt Schand und Not" aber das Mühig-
auto mobilfahren ein .vornehmes Ansehen' und mindestens oft ein
.Diner auf Kredit' ^

Frau Stadtrichter: .Grüehene Herr Feusi,
händ Sie si doch wieder erholt vom
Sechsilüte nae, Sie selled mer au wieder "

Herr Feusi: Ja daS ist nüd so'gsöhrlt gsi,
mer hc>t au ä chli zoustmähig trunke, aber
no lang nüd wie zu Waldmanns Zite;
wenn Eine dazmal blos ä soviel hät möge
verlide, hätt mer en gar nüd i d' Zouft
usgna, resp, usegheit.'

Frau Stadtrichter: .Das ist au ebig eige,
daß si d' Hauptsach bi dem Sechsilüten
alliwil nu ums Essen und 's Trinke drehet,
es gäb doch gwüß no edleri Gnüß und
säb gäbs.'

Feusi: .Und die wäred?"
Stadtrichter: .Ja jetz ämel en schöne Vortrag.'
Feusi: .Tanke Frä Stadtrichter, Vortrag gits so wie so bin meiste
wennS hei chömed, Sie wäred dem Herr Stadtrichter wohl nüd de

chlinst gha ha und säb wäred Sie.'
Stadtrichter: Erst no, dä denkt gwüh nu lang dra,. dä dä

er sell mer nu no ämol ä so erschiene, dä '
Feusi: .Jä aber er ist ja scho am halbi eis hei, chatz-nüechter."
Stadt richt er: .Wa was säged Sie, s ch o am halbi eis! Sie

sind allweg da scho deHeim gsi?'
Feusi: Bhüetmi, es hät grad viertel über drü gschlage, won i
d'Hustür ufta hä und da hät mer mis Lisettli erst na en Kafi
gmacht.'
Stadtrichter: .WaS. Kasi? Am viertelüberdru Ich hätt mit

säbe buechene Schiteren öppis anders gmacht als Kafi. Ä serig settmer
grad zu "

Feusi: ,U-berschlucked Sie si nüd Frä Stadtrichteri, '
Stadtrichter: .und erst deregi Wiber, wo Venne Ufläte na Kafi

mached, derig settmer ja grad '
Feusi: .Nu nüd so gäch, ich bi halt mit emene Lisettli ghüratet,
nüd mit eren Angorachatz '
Stadtrichter: .Wz«, die Jmberdinenz, die Affcunte '

Herr
Frau
Herr

Frau

Herr
Frau

Herr

Frau

Herr
Frau

Herr

Frau
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